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terial präsentiert Aber selbst einem erfinderischen Tschekistensehädel wollte es

nicht gelingen, verräterische Beziehungen /um Feinde zu konstruieren. So blieb
es denn bei meiner eingestandenen antikommunistischen Gesinnung, die durch ein
hinterbrachtes Gespräch nach Kriegsende zutage trat. Es waren längst nicht alle
Tyranneien beseitigt worden. Aber unser Vertrauen in die Zukunft kann uns
niemand nehmen. Wo Menschenherzen zu einander finden, da nützt kein eiserner
Vorhang. Das sollte man auch im Westen beherzigen. Was uns allein erretten
kann von allen Uebeln der menschenfeindlichen Erfindungen dieser Technik, ist
heute wie vor zweitausend Jahren einzig und allein die Liebe zum Mitmenschen.»
Alexei Petrowitsch machte über Boris und über mir das Zeichen des Kreuzes,
küsste jeden von uns auf die Stirn und ging eiligen Schrittes in seme Baracke.
«Woher so spät?», herrschte ihn vom Wachturm der gelangweilte Posten an.
«Geh schlafen, Brüderlein!», rief ihm die wohlbekannte dunkle Stimme zu, «Gott
wacht über uns allen.» —

Ich habe noch viele gute Stunden in den Jahren der Gefangenschaft mit
Alexei Petrowitsch und Boris verlebt. Und als wir voneinander getrennt wurden,
fanden wir immer noch Mittel und Wege, einander Nachrichten zukommen
zulassen. Erst als die russische Grenzstation jenseits des Bug aus dem Gesichtskreis
der Heimkehrer verschwand, wurde ich mir der Tatsache bewusst, dass ich wohl
nie wieder von meinen russischen Freunden etwas hören würde Wenn nicht
eines Tages Hass und Misstrauen doch noch aus der entzweiten Welt verschwänden

und Alexei Petrowitschs Liebesbotschaft Gehör fände

Kai Merlin, San Francisco

FREUNDSCHAFT

Wenn Worte hinter Mauern, nie zu sprengen,
verirrte Kinder um den Weg sich miihen:
In Freundes Augen still verwandtes Glühen
entführt sie leicht und heiter aus den Engen.

Wir kosten, die noch ungeboren drängen,
die Früchte nie geahnter Harmonien,
die, kaum Gestalt, geheimnisvoll zerfliehen:
Wir sehn sie reif an goldnen Zweigen hängen.

Wem nur der Bünte Kranz der Welt gewunden,
am Hals d er Liebsten denkt er nicht der Zeiten,
das Spiel der Küsse ist ihm alle Lust.

Doch manchem, der sich stumm hinausgefunden,
entstiirzt der enge Kreis, und Ewigkeiten
erschauernd fühlt er in des Freundes Brust.

Paul AI ve rdes

Aus «Die Nördlichen». 1922
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